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II. Jahrg. 


Sonnabend, den 26. Juli 1664. 


Vom Handwerk. 


Der deutſche Handwerkertag, der ſeine diesjährigen Ver: 
handlungen am 23. d. M. beendet hat, wird von der liberalen 
reife in der gehäſſigſten Weiſe angegriffen, was unter allen 
lunſtänden als ein gutes Zeichen gelten darf. Wie ſich die 
zazteigegenſätze bei uns verſchärft haben, wird von dem 
egner erſt dann Notiz genommen, wenn man ihn zu fürchten 
anfängt. Dieſe Erfahrung haben zuerſt die Socialdemokraten 
gemacht, die von den Liberalen jahrelang todtgeſchwiegen 
wurden, dann kamen die Konſervativen an die Reihe, denen 
es nicht beſſer ergangen war, und nun würdigt man auch die 
Handwerker ſcharfer und bitterer Worte. Was dabei über 
le „reaktionären Tendenzen“ des Handwerkerbundes gejagt 
wird, kommt nicht in Betracht, da dies nach Lage der Dinge 
Was ſollen die Liberalen von ihrem 
tandpunkte denn ſonſt vorbringen? Irgend welche poſitiven 
edanken haben ſie den Handwerkerbeſtrebungen nicht ent⸗ 
gegenzuſtellen. Bedeutſam erſcheint, was ſie über die ver⸗ 
gleichsweiſe geringe Zahl der im Handwerkerbunde vertretenen 
erufsgenoſſen jagen. 48 000 Meiſter — das iſt allerdings 
ur ein kleiner Bruchtheil der vorhandenen ſelbſtſtändigen 
Handwerker Deutſchlands. Es wird indeſſen überſehen, daß 
ehen dem Handwerkerbunde eine große Zahl von Ver⸗ 
unigungen beſtehen, die ganz dieſelbe Richtung vertreten. So 
er 25000 Mitglieder zählende Schuhmacherbund, der 17 000 
itglieder ſtarke Bäckerverband „Germania“, und viele andere, 
on denen mehrere, wie z. B. die Sattler, erſt ganz neuer⸗ 
ings Beſchlüſſe gefaßt haben, welche mit dem des Hand⸗ 
werkerbundes vollſtändig übereinſtimmen. Entgegengeſetzte oder 
abweichende Aeußerungen, wie z. B. die des Schleſiſchen 
ewerbetages kommen nur ganz ausnahmsweiſe noch vor, 
woraus mit Recht geſchloſſen werden darf, daß der Hand⸗ 
werkerſtand in ſeinen Forderungen überwiegend einig iſt. 
uf die politiſche Haltung freilich hat das noch nicht durch— 
weg den Einfluß, den es haben muß, wenn das ſociale Pro⸗ 
gramm des Staates durchgeführt werden ſoll. Selbſt auf 
gem Handwerkertage in Frankfurt a. M. traten noch einzelne 
edner auf, welche von den Liberalen „Förderung“ der 


Nardwerksintereſſen erwarteten, obwohl die Haltung der 


hartei in den geſetzgebenden Körperſchaften wie in der Preſſe 
glich zeigt, daß es hier auf die Erhaltung des gegenwärtigen 
äotiſchen Zuſtandes ankommt, wo ſich im „Kampf um's 
waſein“ nur Einzelne gegenüber ſtehen, der Stärkere alſo 
althwendig die Oberhand behält. Dieſe Stimmen ſind dort 
je dings vereinzelt geblieben, im großen und ganzen hat 
5 erſammlung ein Maß von Klarheit und Feſtigkeit in 
10 Anſchauungen erkennen laſſen, das zu den beiten Hoff⸗ 
daß n berechtigt. Noch läßt ſich indeſſen nicht annehmen, 
5 die Mehrheit der Handwerker ebenſo weit iſt. Aus 
ommern z. B. iſt uns bekannt, daß viele Handwerker die 
atterſtittzung, die ihren Wünſchen von Seiten der Konſer⸗ 
en zu Theil wird, dankbar anerkennen, dabei aber offen 
Be, daß fie „liberal“ ſeien und deshalb mit den Gegnern 
. nen müßten. Dieſer Wiederſinn, der ſich allerdings oft 
nug aus ſocialer Abhängigkeit erklärt, kann nicht kräftig 
— . . ꝙ rn . 


genug bekämpft werden. 
daß die Frankfurter Verſammlung die Erklärung abgegeben 
hat, daß die Handwerker nur für ſolche Kandidaten ſtimmen 
dürfen, welche ihre Intereſſen zu vertreten verſprechen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die letzten Uebungen der Flotte haben dargethan, daß 
eine erhebliche Verſtärkung des Mannſchaftsſtandes durchaus 
nothwendig iſt. Eine ſolche Verſtärkung iſt demnach von der 
Marineverwaltung für die nächſten drei Jahre bereits vorgeſehen. 

Unter den Mitgliedern des neuen Vereins zum Schutze 
von Handel und Gewerbe befindet ſich eine Anzahl von 
Verſicherungs-Direktoren, welche für ihre hohen Gehälter ihre 
garantirten Tantiémen und ihre hohen uncontrolirten Reiſeſpeſen 
fürchten. Wenn der Verein derartige Mißſtände ſchützen will, 
ſo iſt er in den Augen eines jeden Anhängers der Kaiſerlichen 
Botſchaft gerichtet. Die Nachricht, daß die Regierung eine 
Verſtaatlichung des Feuer-Verſicherungsweſens beabſichtige, 
wird dementirt. Hoffentlich wird man ſpäter dieſen Schritt 
doch thun. Unſeres Erachtens könnte aus einem Feuerver— 
ſicherungsmonopol eine ganz bedeutende und die Unterthanen 
in keiner Weiſe belaſtende Einnahmequelle für das Reich ge- 
macht werden. Wir werden darauf zurückkommen. 

In Berlin ſcheinen neuerdings eine Anzahl Ausweiſungen 
ruſſiſcher Unterthanen ſtattgefunden zu haben, von welcher die 
femitifch = liberale Preſſe viel Aufhebens zu machen anfängt. 
Wie es ſich mit dieſer Angelegenheit verhält, iſt uns unbekannt. 
Nach dem Intereſſe, welches das „Berl. Tagebl.“ an derſelben 
nimmt, möchten wir aber annehmen, daß es ſich überwiegend 
wenn nicht ausſchließlich um mehr oder weniger catilinariſche 
Exiſtenzen jüdiſchen Stammes handelt, die vermuthlich im 
Verdacht nihiliſtiſcher Tendenzen ſtehen. Da nun eben jetzt 
in Warſchau zahlreiche Verhaftungen vorgekommen ſind und 
die Nachforſchungen jedenfalls noch fortdauern, jo iſt die Auf- 
merkſamkeit, welche die Berliner Polizei den hier hauſenden 
ruſſiſchen Juden widmet, ſehr natürlich und zugleich dankens⸗ 
werth. Ohne triftige Gründe würde ſie die in Berlin lebenden 
ruſſiſchen Unterthanen ſicher nicht behelligen. Möchte das 
„Berl. Tagebl.“ doch einige Perſonen namhaft machen, gegen 
die mit angeblich ſo außerordentlicher Strenge vorgegangen 
worden ſein ſoll. Man würde den Vogel dann an ſeinen 
Federn erkennen. 

Die badiſche Regierung hat die „Karlsr. Z.“ in ihrem 
Streit mit der konſervativen und offiziöſen Preſſe nicht in 
Schutz genommen, ſondern ihre Mißbilligung der gegen die 
Konſervativen und namentlich gegen den adligen Großgrundbeſitz 
gerichteten Angriffe des halbamtlichen Blattes ausgeſprochen. 
Wir begrüßen das, obwohl es ein wenig verſpätet kommt, mit 
Genugthuung, weil es der liberalen Wahlwühlerei im Wege 
ſein wird, die den bekannten Artikel der „Karls. Z.“ als ein 
willkommenes, weithin ſichtbares Wetterzeichen anſah, nach dem 
ſich die kleinſten Amtsverkündiger richten konnten. Um eine 
volle Wirkung zu thun, hätte die offizielle Darlegung freilich 
viel entſchiedener lauten müſſen. Doch ließ ſich das nach Lage 
der Dinge von vornherein nicht erwarten. Wir wiederholen 
deshalb, daß wir mit dem Gebotenen zufrieden ſind. 


Wir freuen uns deshalb doppelt, 


Die angebliche, von der „N. Preuß. Ztg.“ übrigens ſchon 
für gänzlich aus der Luft gegriffen erklärte Ernennung des 
Geh. Reg.⸗Rathes Dr. v. Eckardt zum deutſchen Konſul in 
Moskau hat eine Menge von abenteuerlichen Erläuterungen 
erfahren, denen gegenüber folgendes am Platze ſein mag. Von 
jener Ernennung konnte einfach deshalb keine Rede ſein, weil 
Herr v. Eckardt als ruſſiſcher Unterthan — er iſt Livländer 
— geboren und erſt in ſpäteren Jahren, zunächſt in Hamburg 
und ſpäter in Preußen naturaliſiert worden iſt. Seine an- 
gebliche Ausweiſung aus Moskau iſt eine Fabel; er hat mit 
der ruſſiſchen Regierung niemals einen Konflikt gehabt und 
hierzu auch keinen Anlaß gegeben, wenn in ſeinen Schriften 
über Rußland auch manches ſteht, was dort nicht gern gehört 
wird. 

Ueber den Vortrag des Herrn von Liebermann in Witten 
berichtet das dortige erzliberale „Tageblatt“: 

Witten, 20. Juli. Geſtern fand im Borgmann’fchen 
Saale die Verſammlung ſtatt, in welcher Herr Liebermann 
von Sonnenberg aus Berlin einen Vortrag über die Juden⸗ 
frage zu halten verſprochen hatte. Die Verſammlung war 
von ca. 800 Perſonen beſucht und verlief, wie wir von vorn⸗ 
herein bemerken wollen, ohne jede Störung. Nachdem der 
Vorſitzende, Herr Dr. König, nach 8 Uhr die Verſammlung 
durch eine Anſprache eröffnet hatte, in welcher er zugleich dem 
Redner den Dank des Comitees für ſeine Bereitwilligkeit aus⸗ 
drückte, gab er Herrn Liebermann von Sonnenberg das Wort. 
Der Vortragende brachte nach einer kurzen Einleitung über 
den Zweck und die Berechtigung ſeines Kommens, in der er 
erklärte, daß er weder eine konfeſſionelle Hetze zu inauguriren 
gekommen ſei, noch um Propaganda für irgend eine politiſche 
Partei zu machen, ein begeiſterten Wiederhall findendes Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus und ging dann zur Be⸗ 
handlung ſeines Themas über, indem er zunächſt einen Rück⸗ 
blick auf die Geſchichte des Judenthums warf und aus dieſer 
Betrachtung den Schluß zog, daß zu keiner Zeit von einer 
Judenhetze die Rede ſein könne, daß im Gegentheil ſtets nur 
eine gerechtfertigte Nothwehr die Urſache einer derartigen Be⸗ 
wegung geweſen ſei. Sodann zum Haupttheile ſeiner Rede 
übergehend, zerlegte er die Judenfrage in folgende Fragen, 
die er mit Ausnahme der erſten eingehend beleuchtete: 1) in 
eine Raſſenfrage, 2) in eine politiſche Machtfrage und endlich 
3) in eine fittlichereligiöfe Kulturfrage. Was die politiſche 
Machtfrage angehe, ſo habe das Judenthum ſeit ſeiner Eman⸗ 
zipation im Jahre 1808 derartig überhand genommen, daß 
es an der Zeit ſei, ſeinem verderblichen Einfluſſe auf unſer 
ganzes wirthſchaftliches und geiſtiges Leben entgegenzuarbeiten. 
Dieſe dominirende Stellung zu gewinnen, hätten ſich die Juden 
dreier Machtmittel bedient, der Preſſe, des Parlaments, vor 
allem aber der Börſe, welche letztere der Redner gründlich 
behandelte. Nachdem Herr Liebermann von Sonnenberg fo- 
dann auf die ſittlich⸗religiöſe Kulturfrage eingegangen war, 
kam er auf die Mittel zur Abhilfe zu ſprechen, die ſowohl 
auf dem Wege der Geſetzgebung als auf dem der geſetzlichen 
Selbſthilfe zu finden ſeien. Zunächſt möge Jeder bei der 
Wahl zum Parlamente auf feiner Hut fein und ſich verge- 
wiſſern, wie der Kandidat zur Judenfrage ſtehe, damit der 


29 
Der Verſchollene. 
Novelle von M. Gerhardt. 
Verfaſſer von: „Geächtet“, „Die Weltverbefferer”. 
ee ſolcher wäre er ja gewiſſermaßen verpflichtet, ſich 
heite geltlich zum Beſten feiner Reiſegeſellſchaft mit Toll⸗ 
" ſehen zu laſſen“, meinte der junge Mann. 
3 „Nicht Fräulein, bitte“, replizirte die junge Dame. 
„ch bin verheirathet. Schon feit vier Jahren. 
Sie HE möglich!“ rief die Alte. „Ich hätte geſchworen, 
wären achtzehn Jahre alt.“ 
Dir, Siehſt Du, Natalie!“ rief Hans lachend, „Ich ſage 
einm 1 5 Du die Leute bei ihrem Glauben. Danke Gott, 
al die ganze Philiſterei von Haus und Wirthſchaft und 


a Nahr und Kind hinter Dir zu haben. Du biſt achtzehn 
renn ich reife mit Dir. Sind wir nicht ein ſchoͤnes 


w rde itte, etwas mehr Reſpekt, Herr Schwager! — Was 
ter an. eine große Tochter dazu ſagen, daß man ihrer Mut⸗ 
zumuthet, mit einem Studenten auf Abenteuer auszugehen?“ 
„Bitte, Referendar, wenn's beliebt, Frau Schwägerin!“ 
„Pardon lieber Hans. Man ſieht Dir Deine funkel⸗ 
neue Würde noch gar nicht an.“ 
To bien ein Gott“, ſagte die alte Dame, „ich habe eine 
Fr verloren, die in Ihrem Alter war, liebe gnädige 
em S0 ch war über ein Jahr bei den armen Kindern und 
Hanf wiegerſohn, und reife jetzt nur auf kurze Zeit nach 


nagel 


„ um mein Mobili ; 
üb obiliar zu verkaufen, und ganz dorthin 
Mlaſſen deln Alſo ein Töchterchen haben Sie zu Hauſe 


u Das einzige Kind?“ 

ihr An er ſeufzte Natalie, und ein Schatten glitt über 

Kleine itz. „Unſer Knabe iſt geſtorben. Seitdem iſt die 

für ie, unſer Alles. Sie iſt drei Jahr, und ſchon verſtändig 

5 Ich finde, daß ſie meinem Mann gleicht, 

freili Pi behauptet, ſie hätte meine Augen. Blond ift fie 
4 menu, aber ihr Haar hat eine tiefere Schattirung wie 

ihreg Papa Re glaube doch, fie bekommt ſpäter das dunkle 

Die alte D { 

wei ame bezeugte ihr lebhaftes Intereſſe, fragte 

ter und Natalie gab über all' die Winde Eigen⸗ 


\ 


a 


ſchaften und Erlebniſſe ihrer großen Tochter Auskunft, die 
Grimaſſen ihres jungen Schwagers nicht beachtend, und ſeine 
neckenden Einwürfe mit einem Scherz abfertigend. Er gähnte 
und wandte ſich an ſeinen Nachbarn, einen robuſten oſtpreu⸗ 
ßiſchen Gutsbeſitzer, der mit ſeiner Frau und zwei Töchtern 
nach der Schweiz reiſ'te. Die Dame ſchlummerte und die 
Mädchen ziſchelten zuſammen, und warfen dem hübſchen, 
flott ausſehenden Reiſegefährten manchen verſtohlenen freund⸗ 
lichen Blick zu, während er mit verſtändnißvoller Miene dem 
Papa zuhörte, der ihm von Hetzjagden und Geſtüten ſprach. 

„Wie ſchwer mag es Ihnen geworden ſein, ſich von der 
lieben Kleinen zu trennen“, ſagte die alte Dame und zog ein 
Strickzeug aus ihrem Reiſeneceſſaire. 

„Sie können denken!“ beſtätigte Natalie. „Aber ich kann 
ihretwegen vollkommen unbeſorgt ſein, da mein Mann zu Hauſe 
iſt. Er giebt mindeſtens ebenſogut wie ich auf unſern kleinen 
Liebling Acht, und in einer Woche bringt er ſie mir nach 
Tannenroda. Ich konnte ſie nicht mitnehmen, da ich meiner 
Mutter und meiner Schwiegermutter einen Beſuch abſtatten 
wollte, ehe ich ins Bad ging. Jetzt bin ich ſchon neun Tage 
von Hauſe fort. Ach, wie gern wäre ich dort geblieben! — 
Aber mein Mann beſteht darauf, daß ich die Kur brauche. 
Ich war im letzten Herbſt, nach dem Tode unſers Söhnchens, 
recht krank, und er behauptet, ich brauche eine Stärkung.“ 

„Ein wenig zart ſehen Sie aus, gnädige Frau, aber ſo 
roſig und blühend! — Niemand würde ahnen, daß Sie nicht 
vollſtändig geſund ſind.“ 

„Nicht wahr? — mein guter Mann macht ſich unnöthige 
Sorgen“, lächelte Natalie. „Er erlaubt mir nicht die kleinſte 
Anſtrengung, und wenn ich nun einige Wochen meinen Brunen 
getrunken habe, wird er glauben, daß ich mir wieder etwas 
zumuthen darf.“ 5 

Der Zug hielt; es war nur ein Aufenthalt von einigen 
Minuten. Hans ſtieg aus, um ein Glas Bier zu trinken, 
und auch der fremde Reiſende trat an das Buffet des kleinen 
Bahnhofs. Er ließ ſich Sodawaſſer geben, fand aber keine 
kleine Münze in ſeinem Portemonnaie, und legte ein Goldſtück 
auf den Zahltiſch. Die Kellnerin ſah es an und erklärte 
verlegen, ſie kenne die Münze nicht. 


„Es iſt engliſches Gold“, ſagte der Reiſende ungeduldig. 
„Jeder größere Kaufmann nimmt es.“ 

Das Mädchen ließ mit zweifelhafter Miene das Goldſtück 
aufklingen. Hans griff danach. „Ich kann es Ihnen wechſeln“, 
ſagte er, und zählte die Silbermünzen ab. „Wir gehen nach 
einem Badeort, wo man es unfehlbar nimmt.“ 


Er trat mit dem Herrn auf den Perron. „Ein ſchöner 
Schmiß,“ ſagte dieſer mit verſtändnißvollem Lächeln eine breite 
röthliche Narbe betrachtend, die quer über die Wange des jungen 
Mannes lief und ſein hübſches Geſicht etwas entſtellte. „Wo 
ſtammt er her? — Aus Jena, möchte ich wetten.“ 

Hanſens Antlitz ſtrahlte ſtolz auf. „Sie können gut 
rathen. Waren Sie auch Jenenſer?“ 

„Ich war kurze Zeit dort. Länger in Heidelberg. Aber 
wir müſſen wohl einſteigen.“ Er grüßte artig und ging. 


Nataliens Auge hing wie gebannt an dem fremden Manne, 
fo lange er mit Hans in der Nähe ihres Coupses, ihr faſt 
das volle Antlitz zuwendend, ſtand, und zuweilen einen raſchen 
Blick nach dem offenen Fenſter warf, an welchen ſich der feine, 
blonde Frauenkopf mit dem kleidſamen braunen Strohhütchen 
zeigte. — Sicherlich, ſie hatte ihn noch nie in ihrem Leben 
geſehen. Und doch regte ſein Anblick ſie auf daß ihr Herzſchlag 
ihr faſt den Athem benahm. Eine hochgewachſene, hagere 
Geſtalt, leicht gebeugt, aber ſchwerlich von der Laſt der Jahre, 
eher durch Krankheit, Schickſalsſchläge, oder nur aus nachläſſiger 
Gewöhnung. Edle, ſcharf ausgearbeitete, bronzefarbige Züge, 
ſoweit ſie unter dem breiten Hutrand und dem großen, 
röthlich⸗blonden, an einigen Stellen bereits ins Graue ſpielenden 
Bart ſichtbar wurden, tief in ihren Höhlen liegende Augen, 
von einer goldgefaßten Brille bedeckt. Ueber der ganzen, 
bedeutenden Erſcheinung lag es, wie ein Schatten von Müdigkeit 
und Lebensüberdruß. — Wie war es möglich, daß dieſer 
ſturmzerſchlagene Lebenspilger die Erinnerung an Jemand 
wachrief, der in ſtolzer Jugendblüthe dahingeſchwunden? — 
Würde er Dieſem ähnlich ſehen, wenn er lebte? — 

„Was iſt Dir, Natalie?“ rief Hang 
ſeinen Platz aufſuchte. „Du biſt to 
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gewaltige Einfluß des Judenthums auf die Befegebung be⸗ 


ſeitigt werde und die ſozialpolitiſchen Pläne des Reichskanzlers 
nicht fernerhin durch eine unfruchtbare Oppoſition vereitelt 
würden. Die Innungen, wie ſie der Antrag Ackermann 
wolle, ſeien ein Mittel, die ſchlimme Lage des Handwerker: 
ſtandes zu verbeſſern und der Schleuderkonkurrenz entgegenzu⸗ 
arbeiten; denn vor allem auf der Lehrlingserziehung baſire 
das Fortblühen des gegenwärtig durch die Juden ruinirten 
Handwerks. Ferner ſei die Kolonialfrage eine nothwendige 
Ergänzung zu der Proklamation des Rechtes auf Arbeit. Die 
Anlegung von Strafkolonieen z. B. werde den Handwerker 
von der Zuchthauskonkurrenz befreien und dem Sträfling 
ſelbſt, der jetzt ſchlimmer aus dem Zuchthaus herauskäme, 
als er hineingegangen ſei, geſtatten, ſich wieder zu einem 
nützlichen Gliede der Menſchen zu machen. Vor allen Dingen 
aber müſſe ein energiſcher Kampf gegen das inkarnirte inter⸗ 
nationale Judenthum der Börſe geführt und die jüdiſche Preſſe 
um ihre Macht gebracht werden. Nachdem er den Verſammelten 
dringend anempfohlen, daß ſie ihre Glaubens- und Stammes⸗ 
genoſſen unterſtützen möchten, indem ſie ausſchließlich von 
dieſen ihre Bedürfniſſe entnähmen, warnte Redner eindringlich 
vor gewaltthätigen Ausſchreitungen und betonte nochmals, daß 
man bei den antiſemitiſchen Beſtrebungen von keiner Hetze 
ſondern nur von einer Nothwehr ſprechen dürfe. Damit ſchloß 
die von der Verſammlung mit lebhaftem Beifalle aufgenom- 
mene Rede. Nach der Eröffnung der Diskuſſion durch den 
Vorſitzenden interpellirte einer der Zuhörer den Redner, wie 
ſich vorausſehen ließ, mit wenig Glück, und da nach der Ant- 
wort des Vortragenden niemand mehr das Wort verlangte, 
ſo wurde die Verſammlung mit einem Hoch auf das deutſche 
Vaterland geſchloſſen, worauf die Zuhörerſchaft ruhig aus- 
einanderging. Die gehegte Befürchtung, daß es zu Aus— 
ſchreitungen kommen würde, iſt glücklicherweiſe nicht eingetroffen. 

Zu den ungariſchen Wahlen ſchreibt der rühmlichſt be— 
kannte öſterreichiſche Volkswirth und Sozialreformer Freiherr 
von Vogelſang im Juliheft ſeiner vortrefflichen öſterreichiſchen 
Monatsſchrift wörtlich Folgendes: 

„Die ſkandalöſen Vorgänge bei den letzten ungariſchen 
Wahlen haben bewieſen, wohin ein Land unter der Herrſchaft 
des vulgären Liberalismus gerathen kann. Ungarn geht ſicher 
einer ſozialen Kataſtrophe entgegen, wenn der herrſchende 
Liberalismus in der bisherigen Weiſe fortwirthſchaftet. Wie 
groß beſonders die Abneigung des Volkes gegen das Geld— 
Judenthum iſt, beweiſen die großen Wahlerfolge der Anti⸗ 
ſemiten, die, falls ſie eine geſunde Sozialreform anſtreben, in 
Ungarn eine große Zukunft haben dürften. Charakteriſtiſch 
iſt es auch, daß bei den Wahlen der Vertheidiger der Juden 
in dem Tißa⸗Eßlarer Prozeß, Eötvös, trotz aller Machina⸗ 
tionen der Juden, trotz der von ihnen dafür geopferten 
100,000 fl. durchgefallen, während der Rechtsbeiſtand der 
Mutter der Eſther Solymoſſy, Szalay, mit großer Majorität 
gewählt worden iſt. Das ſieht einem Verdikt des Volkes 
über den Tißa⸗Eßlarer Prozeß verzweifelt ähnlich.“ 

Wir brauchen dem kein Wort hinzuzufügen! 

In beſtimmten Zwiſchenräumen pflegt das Gerücht auf⸗ 
zutauchen, daß der deutſche Botſchafter in Paris, Fürſt 
Hohenlohe, von ſeinem Poſten zurückzutreten gedenke. Dies⸗ 
mal iſt es die Pariſer France, die ſich zur Verbreitung dieſer 
Nachricht hergiebt, indem ſie ſchreibt, daß Fürſt Hohenlohe 
„ſeit längerer Zeit eine große moraliſche und phyſiſche Ab⸗ 
ſpannung fühle und daß der Zwiſchenfall vom 14. Juli bei 
ihm den ſchon ſeit längerer Zeit gefaßten Beſchluß zur Reife 
gebracht habe, ſich vom politiſchen Leben zurückzuziehen. 
Fürſt Bismarck habe auf ein bezügliches Geſuch des Fürſten 
Hohenlohe geantwortet, er bäte ihn, ſeine Kräfte noch einige 
Zeit dem Kaiſer und Reich zu widmen, und er habe hinzu⸗ 
gefügt, daß er vor Ende des nächſten Winters einen Nach⸗ 
folger gefunden haben würde.“ Wir ſind in der Lage, dieſe 
Mittheilungen im ganzen und in allen Einzelheiten für voll⸗ 
ſtändig erfunden erklären zu können. Fürſt Hohenlohe, der 
ſich trotz aller gegentheiligen Ausſtreuungen einer ganz aus⸗ 
gezeichneten Friſche und Geſundheit erfreut, hat nicht daran 
gedacht, ein Entlaſſungsgeſuch einzureichen und wird noch 
recht lange fortfahren, dem deutſchen Reiche in Paris auch 
fernerhin wie bisher ſeine ausgezeichneten Dienſte zu widmen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Juli 1884. 
— Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt andauernd 
ganz vortrefflich und ſetzt Allerhöchſtderſelbe ſeine Badekur 
mit dem beſten Erfolge fort. Auch geſtern nahm Se. Ma- 


Kleine Mittheilungen. 

(Ueber die Hitze) der letzten Tage ſchreibt das Neue 
Wiener Tageblatt. Der 12. Juli war heißer noch, als alle 
feine Vorgänger in dieſem launenhaften Sommer. Wir unter: 
nehmen es nicht, die Qualen zu ſchildern, welche die Unglück⸗ 
lichen zu erleiden hatten, die ihr Beruf nöthigte, ſich dem 
Sonnenbrande auszuſetzen; es gäbe manche tragisfomifche 
Epiſode dabei zu erzählen, wären nicht mitunter gar ſo ernſt— 
hafte Thatſachen zu verzeichnen, welche allen Scherz und Spott 
weit weg bannen. Die herrſchende Höhe der Temperatur iſt 
bereits gefährlich geworden und die ſchönſten Verſprechungen 
des Barometers, der in ſtetem Fallen begriffen iſt, find bis— 
her unerfüllt geblieben. Um Mittag ballten ſich über dem 
Kahlenberg kleine Haufenwölkchen zuſammen, und es ſah aus, 
als ſollte aus dem Wetterwinkel Erlöſung kommen — eitles 
Hoffen! Die Wolken löſten ſich in einen feinen Hauch auf, 
der erſt das Firmament umzog und wie mit einem grauen 
Duft bedeckte und dann verſchwand. In unerbittlicher Klar- 
heit ſah der Himmel nieder auf die Stadt und wie glühender 
Athem zog es durch die Straßen. Um 4 Uhr etwa kam ein 
kühles Lüftchen gezogen — nach wenigen Minuten war es 
erſtorben und todt. Die alte Schwüle brütete über Häuſern 
und Straßen. a 

Das Wetterhäuschen im Stadtparke verzeichnete als 
Maximaltemperatur des geſtrigen Tages 42 Grad Celſius 
(33.6 Grad Réaumur) im Schatten; am Abend noch wies der 
Thermometer 31 Grad Celſius (nahe an 25 Grad Réaumur.) 
Die Hitze hat denn auch mehrere Todesfälle verſchuldet, die 
wir in Folgendem verzeichnen: 

Um 5 Uhr Abends ſtürzte ein Fuhrmann an der Eliſabeth⸗ 
Brücke bewußtlos nieder. Die Freiwillige Rettungsgeſellſchaft 
wurde obifirt und zwei Sanitätsmänner erſchienen ſofort an 

5 Da alle Wiederbelebungsverſuche nur ge⸗ 


ſchlag Getroffene in das Wiener 
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jeftät der Kaiſer wieder Vorträge entgegen und begab ſich 
dann am Nachmittage zu Wagen nach Böckſtein, woſelbſt 
auch das Diner eingenommen wurde, an welchem unter anderen 
Gäſten auch die Gemahlin des Botſchafters Fürſten Hohen⸗ 
lohe und die Gräfin Lehndorff Theil nahmen. — Einer 
telegraphiſchen Meldung aus Gaſtein zufolge wird, nach den 
bis jetzt getroffenen Dispoſitionen, Se. Majeſtät der Kaiſer 
am 5. Auguſt ſich von dort nach Salzburg begeben, am 6. 
Auguſt mit dem Kaiſer von Oeſterreich in Iſchl zuſammen⸗ 
treffen und am 7. Auguſt die Rückreiſe nach Berlin antreten. 

— Als Kandidat derjdeutich - freifinnigen Partei des 2. 
heſſiſchen Reichstagswahlkreiſes (Friedberg-Büdingen) iſt nach 
der Volks⸗Zeitung Herr Dr. Hahn aus Magdeburg, Sub⸗ 
direktor der Magdeburger Feuerverſicherungsgeſellſchaft, aufgeſtellt 
worden. Herr Hahn iſt einer der gefährlichſten Vorkämpfer 
des Mancheſterthums und ein abgeſagter Feind der Kaiſer— 
lichen Botſchaft. 

Swinemünde, 23. Juli. Se. Majeſtät Brigg „Rover“, 
Kommandant Korvetten-Kapitän Graf Haugwitz, 5 Offiziere 
und 160 Mann und 6 Geſchütze, iſt, wie der O. Z. mitge⸗ 
theilt wird, heute von Saßnitz eingetroffen. 

Deſſau, 25. Juli. Ihre Hoheit die Prinzeſſin Friedrich 
von Anhalt und die Prinzeſſin Hilda begaben ſich geſtern 
nach Schloß Königſtein, zum Beſuche der Frau Herzogin 
von Naſſau. 

Schwerin, 24. Juli. Der König und die Königin von 
Griechenland ſind zum Beſuch der großherzoglichen Familie 
heut Abend hier eingetroffen. 

Hechingen, 22. Juli. Nach ſicherer Mittheilung wird 
die diesjährige Uebungsreiſe des großen Generalſtabes, unter 
der Leitung des General-Quartiermeiſters General-Lieutenants 
Grafen von Walderſee und des Chefs des Generalſtabes der 
Königl. bayeriſchen Armee General-Lieutenants Grafen Verri 
della Looſia von Freiburg i. Br. am 20. Auguſt beginnen 
und ſich über die ſüdlich der Linie Kehl-Oberkirch gelegenen 
badiſchen Bezirksämter, den württembergiſchen Schwarzwald⸗ 
und Donaukreis und die hohenzollernſchen Lande erſtrecken. 
Außer den ſchon genannten Generalen gehören dem großen 
Generalſtab an: 15 Stabsoffiziere, 12 Hauptleute, 1 Inten⸗ 
danturrath, 1 Regiſtrator, 4 Unteroffiziere und 52 Gemeine 
nebſt 82 Pferden. . 

Friedrichshafen, 23. Juli. Das heutige Namensfeſt 
Ihrer Majeſtät der Königin wurde, dem Schwäb. Merk. 
zufolge, im Kreiſe der Königlichen Familie ſtill gefeiert. 
Morgens brachte die hier anweſende Muſik des Königlich 
bayeriſchen 1. Jägerbataillons Ihrer Majeſtät im Schloßhofe 
ein Ständchen. Gegen Mittag traf der Prinz Wilhelm von 
Baden mit Tochter zur Beglückwünſchung im Königlichen 
Schloſſe ein. Dieſelben nahmen an der Königlichen Tafel 
Theil und kehrten gegen Abend wieder nach Schloß Kirch— 
berg zurück. 


Ausland. 

Wien, 25. Juli. Die Debatte über die Verifikation der 
Wahl des Statthalters in den mähriſchen Landtag wird erſt 
heute beendigt. Vorausſichtlich wird ein Antrag auf An- 
nullirung dieſer Wahl angenommen, da ein Theil der Mittel⸗ 
partei mit den Deutſchen ſtimmen, ein anderer Theil ſich der 
Abſtimmung enthalten wird. — Bei der Unterſuchung der 
Studenten⸗Affaire in Agram verweigern zahlreiche Studenten 
jede Antwort mit der Erklärung, daß ſie die Funktion des 
e an Stelle des Rektors für ungeſetzlich 

alten. 

Agram, 24. Juli. Die Vorgänge in der Univerfität, 
deren Folgen jetzt hervortreten, datiren ſchon von etwas länger 
her. Die Studenten hatten ſich beikommen laſſen, in einer 
Verſammlung gegen die Regierung und die Nationalpartei zu 
proklamiren, und dieſe Proklamation zu verbreiten. Es 
wurde in Folge deſſen, nach dem Peſter Lloyd, der akade⸗ 
miſche Senat von der Regierung aufgefordert, eine ſtrenge 
Unterſuchung gegen die Verfaſſer der Proklamation einzu⸗ 
leiten, und es wurden dann, als der Senat ſich wenig um die 
Unterſuchung kümmerte, die Staatsprüfungen bis auf Weiteres 
eingeſtellt, und der Rektor ohne weitere Umſtände ſuspendirt. 
Die Bemühungen des Rektors und des Dekans der juridi⸗ 
ſchen Fakultät, einen Widerruf der die Staatsprüfungen ein⸗ 
ſtellenden Verordnung zu erwirken, blieben vergeblich. 

Warſchau, 22. Juli. Die Verhaftungen hierſelbſt wegen 
nihiliſtiſcher Umtriebe dauern fort. Unter den Verhafteten 
wird ferner der Friedensrichter Fürſt Meszezewsky genannt 
und eine junge Dame Namens Nowak, eine ehemalige Schülerin 
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des Marien-Inftituts, in welchem bereits vor einem Jahre i 


bei einer Anzahl von Schülerinnen nihiliſtiſche Schriften vor⸗ 
gefunden wurden. Großes Aufſehen erregt in hieſiger Stadt 
der Selbſtmord des Hauptmanns Tiszewsky und des Lieute⸗ 
nants Kondratoff. Nach einem verbreiteten Gerücht ſollte der 
erſt ſeit kurzer Zeit verheirathete Tiszewsky am 19. d. M. 
in die Wohnung Kondratoffs gekommen ſein, um dieſen wegen 
angeblich Eiferſucht erregender Zuneigung zu ſeiner jungen 
Gattin zur Rede zu ſtellen. Der Lieutenant ſollte, wie er⸗ 
zählt wurde, zuerſt den Hauptmann und alsdann ſich ſelbſt 
mit einem Revolver erſchoſſen haben. Aus den Nachlaßpapieren 
Tiszewskys und Kondratoffs hat ſich jedoch erwieſen, daß 
beide in engen Beziehungen zu dem verhafteten Friedensrichter 
Bardowsky und den Anhängen des Nihilismus geſtanden 
haben. Damit war das über den Tod der genannten beiden 
Perſonen ſchwebende Räthſel gelöſt, und es beſteht kein Zweifel 
darüber, daß ſowohl bei Tiszewsky, wie auch bei Kondratoff 
ein Selbſtmord vorliegt. 

St. Petersburg, 24. Juli. Die Kiellegung des Panzer: 
ſchiffes „Admiral Nachimoff“ fand heute in Gegenwart des 
Kaiſers und der Kaiſerin ſtatt. 

St. Petersburg, 25. Juli. Der Regierungs-Anzeiger 
veröffentlicht einen Cirkular-Erlaß des Gehilfen des Miniſters 
des Innern vom 19. d., worin das Cirkularſchreiben vom 
16. Juni 1880, dem zufolge die durch Preußen ins Ausland 
Reiſenden ihre Päſſe vorher durch einen der deutſchen Konſuln 
in Rußland viſiren zu laſſen haben, in Erinnerung gebracht 
wird. — Der deutſchen St. Petersburger Zeitung zufolge 
trifft demnächſt eine außerordentliche perſiſche Geſandtſchaft 
hier ein, um dem Großfürſten-Thronfolger aus Anlaß von 
deſſen Großjährigkeits⸗Erklärung einen hohen Orden zu über? 
bringen. — Nach Meldungen aus Charkow ſind bei den 
Exploſionen in der Pulverfabrik Schonſtensky-Zawod im Gou— 
vernement Tſchernigoff 16 Perſonen ums Leben gekommen. 

St. Petersburg, 25. Juli. Die diesjährigen Zollein⸗ 
nahmen betrugen bis zum 1. (13.) Juni cr. 37,968,540 
Rubel gegen 37,153,221 Rubel in demſelben Zeitraume des 
vorigen Jahres. 

Paris, 24. Juli. In der Deputirtenkammer interpellirte 
Bert die Regierung über die von ihr gegen die Cholera er- 
griffenen Maßregeln. Seitens der Regierung wurde die Ant- 
wort ertheilt, daß alle erforderlichen Maßregeln angewendet 
würden, um einer weiteren Ausbreitung der Epidemie vorzu⸗— 
beugen. Hierauf wurde die einfache Tagesordnung mit 297 
gegen 62 Stimmen angenommen. — Der Senat begann dit 
Berathung der Reviſionsvorlage. 
ſprachen gegen dieſelbe. 

Paris, 24. Juli. Die franzöſiſche Regierung beabſichtigt, 
bei den Botſchaften Attachés für Handels ſachen zu ernennen 
und zwar ſollen ſolche neue Poſten zunächſt bei den Botſchaften 
in Berlin, London und Waſhington errichtet werden. — Prä⸗ 
ſident Grevy, der ſich eigentlich erſt nach Schluß der parlamen⸗ 
tariſchen Seſſion auf feinen Landſitz begeben wollte, hat ſich 
plötzlich entſchloſſen, ſchon heute Abend nach Montſous Vandry 
abzureiſen. Falls der Kongreß zuſammentritt, kommt der 
Präſident der Republik nach Paris zurück. 

Paris, 24. Juli. Von geſtern Abend bis heute Vor⸗ 
mittag 10 Uhr ſtarben in Toulon 20, in Marſeille 16 Per⸗ 
ſonen an der Cholera. 

Paris, 24. Juli. Von heute Vormittag 10 Uhr bis 
Abends wurden in Toulon 4, in Marſeille 16 Cholera⸗ 
Todesfälle conſtatirt, in Arles 7. Eine dem Marineminiſterium 
zugegangene Depeſche meldet, daß in Toulon eine erhebliche 
Beſſerung des Geſundheitszuſtandes eingetreten ſei. 

London, 25. Juli. Nach dem Standard wären die Ber: 
treter Frankreichs und Englands auf der Konferenz mit dem 
Entwurfe eines temporären Budgets für Egypten beſchäftigt, 
das der Konferenz am nächſten Montag vorgelegt werden ſolle. 
Wenn die Konferenz dieſes Budget gutheiße, werde die engliſche 
Regierung für eine Anleihe zur Deckung der dringendſten 
finanziellen Bedürfniſſe Egyptens die Garantie übernehmen. 
Eine Reorganiſation des egyptiſchen Finanzweſens auf dauernde 
Baſis ſei bis auf Weiteres verſchoben. 

Belgrad, 25. Juli. Die ſerbiſche Regierung hat geſtern 
den Vertretern Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns und Rußlands 
ein Memorandum, betreffs des ſerbiſch⸗bulgariſchen Konflikts 
überreicht. 


Yrovinzial- Nachrichten. 
+ Gruczuo, 25. Juli. (Blitzſchlag.) Geſtern Abend 
10 Uhr ſchlug der Blitz in die Scheune des Beſitzers Röder in 


Krankenhaus geſchafft. Auf dem Wege dahin wurde er durch 
Erhaltung der künſtlichen Athmung — wobei er einem ſeiner 
Helfer in den Finger biß — noch am Leben erhalten. Kaum 
war er aber im Krankenzimmer angelangt, als er ſtarb. Man 
weiß nur, daß er bei Karl Grein, Heiligenſtädter Lände 21, 
bedienſtet war. 

Auf einem Bauplatze in der Rembrandtgaſſe (Leopold⸗ 
ſtadt) ſtürzte geſtern Nachmittags der 45 jährige Maurer Franz 
Hradek, vom Hitzſchlag getroffen, bewußtlos zuſammen. Er 
ſtarb auf dem Transport in das Spital der Barmherzigen 
Brüder. 

Um 2 Uhr Nachmittags ſtürzte in der Landgerichtsſtraße 
ein Kutſcher neben ſeinem Fuhrwerk plötzlich todt nieder. Ein 
Sonnenſtich hatte ihn getödtet. 

Der 56 jährige Tagelöhner Michael Zeiler wurde vor⸗ 
geſtern Nachmittags in der rechten Bahngaſſe auf der Land⸗ 
ſtraße vom Schlage gerührt und ſtarb, kurz nachdem er in 
das Rudolf⸗Spital gebracht worden war. 

Wir haben geſtern einer Klage der beim Heinrichshof 
aufgeftellten Fiaker erwähnt. Geſtern Vormittags ſtürzte 
Einem derſelben das Sattelpferd nieder, von der Hitze er⸗ 
mattet. Es gelang mit Hilfe raſch angewandter Arzeneien, 
das Pferd wieder auf die Beine zu bringen; die anderen 
Fiaker fuhren aber ſofort, trotz des polizeilichen Verbots, in 
die ſchattige Eliſabethſtraße, um da Aufſtellung zu nehmen. 
Vielleicht hält jetzt der Thierſchutzvereiu den Fall feiner Inter- 
vention für würdig? 

Ein Abonnent bringt zum hundert und erſten Male bei 
uns die Einrichtung von Trinkſtationen für Hunde in An⸗ 
regung. Der Gemeinderath hebt ſo viel Hundeſteuer ein, daß 
am Ende die Herſtellung von kleinen Näpfen bei den öffent⸗ 
lichen Brunnen daraus beſtritten werden könnte. Die Hunds⸗ 
wuth fordert jetzt ſo viele Opfer; daran denkt man aber nicht, 
den armen Thieren auch die Möglichkeit zu geben, auf der 
Straße ihren Durſt zu löſchen und damit eine der Haupt⸗ 
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urſachen der Hundswuth zu beſeitigen. Herr Gemeinderath 
Landſteiner iſt ja Präſident des Thierſchutzvereins?! 

(Zur Verhütung von Unglücksfällen) dürfte es 
zur Zeit ſehr am Platze ſein darauf hinzuweiſen, daß die zu 
Desinfectionszwecken geeigneten und empfohlenen metalliſchen 
Salze reſp. Säuren faſt ohne Ausnahme Gifte ſind; die zu 
ihrer Aufbewahrung dienenden Flaſchen und Behälter ſollten 
daher überall mit einer entſprechenden Giftbezeichnung ver⸗ 
ſehen und ſo aufbewahrt werden, daß Kinder reſp. Uneinge⸗ 
weihte nicht an dieſelben gelangen können. 

(Vor ſichtsmaßregeln beim Gewitter.) Die Häufig⸗ 
keit und Schwere der Gewitter in dieſem Jahre giebt uns 
Anlaß auf folgende Vorſichtsmaßregeln aufmerkſam zu machen. 
Während eines Gewitters hüte man ſich beſonders, in Ge⸗ 
bäuden in einer unterbrochenen Leitung die vorhandenen 
Lücken mit ſeinem Körper auszufüllen Solche Stellen ſind 
unter Kronleuchtern, welche in metallenen Ketten hängen, 
unter Drahtzügen, in der Küche unter dem Rauchfang, da 
der Ruß im Schornſtein ein guter Leiter iſt. Auch die Nähe 
von Spiegeln, welche mit Metall belegt ſind, der eiſernen 
Stangen in den Fenſtern und überhaupt größerer Metall’ 
maſſen kann die Gefahr vermehren. Der beſte Platz iſt in 
der Mitte eines geräumigen und hohen Zimmers. Da Zug⸗ 
luft, zumal trockene, die Gefahr nicht vergrößert, ſo iſt das 
Schließen der Fenſter eines mit Menſchen angefüllten Zimmers, 
wodurch die Schwüle und Beklommenheit und die Gefahr 
des Erſtickens in dem Falle, daß wirklich ein Blitzſtrahl in 
das Zimmer dringen ſollte, vermehrt werden, zu widerrathen. 
Auf der Straße iſt man in der Nähe von Mauern, nament- 
lich unter Thorwegen, mehr gefährdet, als in der Mitte. 
Beſonders ſind ſolche Stellen, wo das Waſſer von den 
Dächern in ſtarken Güſſen niederſtürzt, zu meiden. Daß das 
Verweilen unter Bäumen während eines Gewitters ſehr ge 
fährlich iſt, iſt nun wohl bald allgemein bekannt. 
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Ober⸗Gruczuno und es verbrannte ſämmtliches Getreide. Röder iſt 
nicht verſichert. 

Rundewieſe, 24. Juli. (Feuer.) Geſtern zwiſchen 7 und 
8 Uhr Abends brannten ſämmtliche Wohn- und Wirthſchafts⸗ 
gebäude des Hofbeſitzers Herrn Bahr in Rundewieſe total nieder. 
Mitverbrannt iſt die Tabaksernte des vergangenen Jahres, ein 
bedeutender Vorrath von Heu, friſchem Roggen ꝛc., ein Verdeck⸗ 
und mehrere andere Wagen, ein Kalb und der ganze Beſtand an 
Federvieh. Die Möbel und Wirthſchaftsgeräthe ſind ebenfalls 
ein Raub der Flammen geworden. Die dem Amtsbezirk Runde⸗ 
wieſe gehörige Spritze konnte wegen des vorhandenen Waſſermangels 
keine umfangreichere Thätigkeit entfalten. Ueber die Entſtehungs⸗ 
art des Feuers hat bis jetzt nichts Beſtimmtes feſtgeſtellt werden 
können. Herr B. iſt mit den Gebäuden bei der Weſtpreußiſchen 
Feuer⸗Sozietät verſichert. 

Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 24. Juli. (Ernte.) 
Die Ernte iſt hier in vollem Gange und kann bei dem pracht⸗ 
vollen Wetter tüchtig gefördert werden. Der Roggen iſt auf 
vielen Beſitzungen bereits vollſtändig unter Dach, auf den anderen 
wird er noch in dieſer Woche zum größten Theile eingefahren 
werden. Auch mit dem Mähen der Gerſte hat man überall 
begonnen. Was die Güte des geernteten Getreides anbetrifft, ſo 
läßt dieſelbe nichts zu wüuſchen übrig. Die Getreidegarben haben 
ein gutes Gewicht; denn die Aehren ſind voll und die Körner 
kräftig entwickelt, und da auch das Stroh lang und ſtark iſt, 
wird der Ernteertrag in dieſem Jahre ein recht lohnender ſein. 
— Die Ackerländereien in der Kämpe ſind nun meiſtens zum 
zweiten Male beſtellt, doch wird der Ertrag der Rüben, Wrucken, 
Bohnen ꝛc. wohl nur mittelmäßig fein. Die Wieſen in der 

ämpe grünen jetzt recht ſchön und werden, falls ab und zu ein 
fruchtbringender Regen eintritt, noch einen zweiten Grasſchnitt liefern. 
Es giebt aber auch große Flächen, auf denen ſich Schlick bis zu 
einem Fuß Dicke abgelagert hat. Dort iſt auf einen Graswuchs 
in dieſem Jahre nicht mehr zu rechnen. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 24. Juli. (Betrug. Manöver. 
Penſtoni rung.) Vorgeſtern umlagerten einige zwanzig Rüben⸗ 
arbeiter hilfeſuchend das Königl. Landrathsamt. Ein Rüben⸗ 
unternehmer, bei dem ſie im Kreiſe in Arbeit ſtanden, hatte ſich 
nämlich kurz vor Beendigung der Rübenarbeiten nach Empfang⸗ 
nahme ſeiner ihm kontraktmäßig zuſtehenden Forderung aus dem 
Staube gemacht, ohne den von ihm engagirten Arbeitern den 
rückſtändigen Lohn ausbezablt zu haben. Viele der Leute ver⸗ 
ſicherten unter Thränen, hierdurch vollkommen mittellos geworden 
zu ſein und nicht einmal ſo viel erübrigt zu haben, um 
die Heimreiſe anzutreten. — Auf dem Marſche zu den dies⸗ 
jährigen Mandverübungen wird am 28. d. Mts. das oſtpreußiſche 
Ulanenregiment Nr. 8 in Stuhm und Umgegend einen Tag Quar⸗ 
tier nehmen. —- Der königliche Einnehmer der indirekten Steuern 
Herr Heiſe zu Stuhm, wird zum 1. Auguſt d. J. auf ſeinen 
Antrag in den Ruheſtand verſetzt. An ſeine Stelle tritt vom 
5 Zeitpunkte ab Herr Steuereinnehmer Schimanski aus 

uchel. 

Allenſtein, 22. Juli. (Zum neuen Regierungsbezirk 
Allenſtein.) Nach den Mittheilungen der N. W. M. darf als 
cher angenommen werden, daß dem nächſten oder vielleicht erſt 
dem übernächſten Landtage der Monarchie ein Geſetzentwurf vor⸗ 
gelegt werden wird, nach welchem ein neuer Regierungsbezirk 
Alenftein aus Theilen der Bezirke Königsberg und Gumbinnen 
gebildet werden ſoll. Das Projekt ſteht aber bisher noch nicht 
definitiv feſt und dürfte anſcheinend vielleicht erſt noch dem nächſten 
oſtpreußiſchen Provinziallandtage im April 1885 vor dem Landtag 
er Monarchie vorgelegt werden und es ergäbe ſich hieraus, daß der 

lan keineswegs ſchon zum Oktober 1885 durchgeführt wird, wofür 
audererſeits auch der Umſtand ſpricht, daß Allenſtein vorläufig an 
leden geeigneten Lokalien für die neue Regierung fehlt. Das 
Projekt schwankt überigens bisher zwiſchen zwei Modalitäten. Nach 
dem einen Plane ſollte Königsberg an Allenſtein die Kreiſe Ortels⸗ 
burg, Allenſtein und Röſſel abgeben, ſowie an Gumbinnen die 
Kreife Memel, Labiau und Wehlau. Der Bezirk Gumbinnen 
ollte dagegen an Allenftein die Kreiſe Oletzko, Lyck, Johannis- 
burg, Sensburg, Lötzen und Angerburg abgeben. Gumbinnen 
ehtelte dann 13 Kreiſe, Königsberg 12 und Allenſtein erhielte 10. 

ach dem anderen Plane gebe Könkgsberg an Allenſtein die Kreiſe 
Oſterode, Neidenburg, Allenſtein, Ortelsburg, Röſſel und Raſten⸗ 
urg ab und an Gumbinnen nur Memel. Gumbinnen gäbe 
dagegen an Allenſtein die Kreiſe Lyck, Johannisburg, Sensburg 
und Lötzen ab. Auch auf dieſe Weiſe hätte Gumbinnen 13 Kreiſe, 

öͤnigsberg 12 und Allenſtein 10. Die Sache iſt aber noch 


unentſchieden. 
— — ———— 


Colales. 

Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt. 

Thorn, 26. Juli 1884. 

d (Launige Wochenchronik.) Nimm dir nichts vor, 
aun ſchägt dir nichts fehl. An dieſes Sprichwort, welches bei Fritz 
euter oft wiederkehrt, hatte ich Gelegenheit zu denken, als die 
uflöſungen des Preisräthſels in unſerer letzten Sonntagsbeilage 
ie Schluſſe der vorigen Woche auf ihre Richtigkeit geprüft wur⸗ 
5 und ſich dabei ergab, daß die von einigen Leſern und auch 
32 mir eingeſandte Löſung: „Gewiſſen, wiſſen, gewiß“ falſch 
. Ich hatte mich ſchon ſo auf die beiden Oeldruckbilder ge⸗ 
u. fie follten den Anfang zu einer werthvollen Gemäldegallerie 
at den, zu deren Beſchaffung ich mir nach und nach die Mittel 
® Redakteur der „Thorner Preſſe“ zu verdienen hoffe. Nun 
es damit nichts. Warum war auch das Räthſel ſo ſchwer, 
M es ſchier Niemand errathen konnte. Da hatte man im 
5 ttelalter leichtere Preisräthſel, z. B. las ich in einer Schwein⸗ 
er Chronik: „Was iſt das? Es find die ſchlimmſten. Haben 
3 Knie und krumbe Naſen, darzu kleine Augen liſtig wie 
lieb Schweine, riechen auch gar abſunderlich, dieweil ſie nichts 
12 3 eſſen, denn den Zwiebul frub und ſpat.“ Ja wer mag das 
5 ſein. Wen hat der ehrwürdige Chroniſt im Auge gehabt. 
8 un es vielleicht einer unſerer Leſer errathen, dann will ich ihm 
Zeit alle meine Werke dediciren, daran er Papier hat für alle 
mel en. Ich glaube der Chroniſt hat den Socialdemokraten ge⸗ 
er der in unſerer Stadt laut einer heutigen Lokalnotiz unſeres 
5 tes ſein Weſen treibt, und da er hier keinen Anklang findet, 
Feld ſeiner Thätigkrit nach Breslau verlegen will. Aber um 
mels willen, der Menſch wird doch kein Dynamit mit ſich 
5 die Thorner Preſſe in die Luft ſprengen. Raum genug 
uns uffliegen hätten wir, an dem Katharinenthurm werden wir 
Vesta nicht mehr den Kopf ſtoßen. Der iſt in ſeine einzelnen 
5 Suchen aufgelöſt und dieſe harren des Momentes, in welchem 
m ie mehr oder weniger willigen Roſſen und von in allen 
wis ri Tonarten fluchenden Kutſchern fortgebracht werden. Aber 
itten den Herrn Soclaldemokraten inſtändigſt ſo lange mit 
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feinem Attentat zu warten, bis das Luftballondetachement, welches 
wir nach der „Deutſchen Volksztg.“ im nächſten Monat hier er⸗ 
warten dürfen angelangt iſt. Vielleicht können wir, gleich wie 
der Schiffbrüchige ſich in das Rettungsboot rettet, von der Gondel 
irgend eines Ballons aufgenommen werden, und ſo ohne Schaden 
wieder zur Erde kommen, auf die Heuhaufen vielleicht, die jetzt 
im Glacis lagern. Es ſchläft ſich ſchön im duftigen Heu, aber nicht 
im verfaulten und Peſtilenz verbreitenden. Peſtilenz und Desinfection 
iſt ja noch immer die Löſung des Tages und noch immer 
ſchwimmt der Droguenhändler oben auf. Aber nun muß ich da⸗ 
von ſtill ſein, ſonſt werden am Ende dieſe achtbaren Gewerbe— 
treibenden bei der nächſten Einſchätzung wegen meiner ſchlechten 
Witze einige Stufen heraufgeſetzt, namentlich wenn ein dicker 
dabei ſein ſollte, was ich zur Stunde noch nicht weiß. 
Doch fort mit der Einſchätzung. Wir leben ja jetzt in den drei 
glücklichen Monaten, in welchen die gering bemittelten Klaſſen des 
Preußiſchen Volkes die Wohlthat des Steuererlaſſes genießen. 
Dieſer Gedanke übermannt mich, er iſt eines kräftigen Schluckes 
werth. Darum Schluß! 

— (Straf kammer.) Der Eigenthümersſohn Kowalski 
wurde wegen fahrläſſiger Körperverletzung mit 4 Wochen Gefängniß 
beſtraft, weil er in Culmſee in dem Beſtreben das Fuhrwerk eines 
jüdiſchenHandelsmannes zu überholen eine Frau überfuhr, die dadurch 
eine Körperverletzung und Hautabſchürfungen über den ganzen 
Körper erlitt, ſo daß ſie 4 Wochen im Krankenhauſe zubringen 
mußte. Die Staatsanwaltſchaft hatte 50 Mk. Geldbuße bean- 
tragt, weil der Angeklagte noch nicht 17 Jahr alt war. — Der 
Knecht Papart hat mehrere ſeiner Mitknechte durch Meſſerſtiche 
verletzt, weil dieſelben ihn angeblich aus einem Kruge heraus⸗ 
geworfen hatten. Derſelbe erhielt 8 Monate Gefängniß. — Die 
dritte Verhandlung gegen eine ſchon mehrfach wegen Diebſtahls 
vorbeſtrafte Perſon, welche beim Einkaufe von Salzkuchen ein 
altes Meſſer entwendet haben ſollte, wurden ausgeſetzt. 

— (Uebertretung.) Ein peſtilentialiſcher Geruch machte geftern 
die Paſſanten der Laufbrücke, jenſeits der Weichſel faſt ohnmächtig. 
Es entleerte Jemand den Inhalt ſeiner Senkgrube in die Polniſche 
Weichſel. Der Uebertreter ſieht ſeiner exemplariſchen Beſtrafung 
entgegen. Die heute beabſichtigte Fortſetzung der Entleerung iſt 
polizeilich inhibirt worden. 

— (Koſche res.) Ein den Zug Nr. 33 am 24. Juli begleiten- 
der Schaffner erzählte Folgendes: Es fuhr ein Jude mit. Derſelbe 
ſtieg in Schönlanke aus, um daſelbſt ſein koſcheres Diner einzu⸗ 
nehmen. Der Zug ſollte ſchon abgehen. Unſer Jude blieb aber noch im 
Warteſaale. Das fiel dem Schaffner auf. Er beobachtete den 
Juden. Letzterer ſah ſich nach allen Seiten um, und ſteckte endlich 
das ſilberne Beſteck, mit welchem er gegeſſen hatte, in die Taſche. 
Der ſofort herbeigerufene Stationsvorſteher veranlaßte die Ver⸗ 
haftung des koſcheren Gaſtes, welcher wohl demnächſt der ſich mit 
der Beſſerung jüdiſcher Gauner beſchäftigenden Anſtalt zu Rawitſch 
auf längere Zeit einverleibt werden dürfte. 

— (Gemaßregelt.) In einer hieſigen Reſtauration er⸗ 
ſchien geſtern ein anſtändig gekleideter Menſch, welcher ſich fort⸗ 
während damit rühmte, ein Elſäſſer und als ſolcher von der 
preußiſchen Regierung wegen „Majeſtätsbeleidigung und Gottes⸗ 
läſterung“ ſchon öfter eingeſperrt zu ſein. Während er dieſe 
Redensarten führte, erſchienen plötzlich zwei andere Elſäſſer, zwei 
Händler mit Schuhleiſten. Der erſtere erkannte dieſe an der 
Sprache als Landsleute, geſellte ſich zu ihnen und fing nun an, 
ſeine gegen die Regierung gerichteten Reden fortzuſetzen. Hierbei 
kam er aber ſchlecht weg; denn einer ſeiner Landsleute begrüßte 
ihn mit folgenden Worten: „Sie wollen ſich rühmen, daß Sie 
den deutſchen Kaiſer beleidigt haben? Schämen müſſen Sie ſich! 
Mit ſolch einem Menſchen trinkt kein Deutſcher!“ Hier abgefallen 
machte er ſich an zwei Polen. Aber auch dieſe verbaten ſich ſeine 
Schimpfereien, worauf er erklärte, er wolle den Staub Thorns 
von ſeinen Füßen ſchütteln und ſich nach Breslau begeben, um 
ſich dort von Friſchem in die Agitation zu ſtürzen. Der kann 
es weit bringen. 

— (Trunkſucht.) Wie verſchiedenen auswärtigen Blättern 
gemeldet wird, will die Regierung verſuchen, auf dem Verwaltungs⸗ 
wege der Trunkſucht entgegen zu treten. Darauf ſind die Wei⸗ 
ſungen einzelner Landräthe zurückzuführen, welche die Wirthe bei 
Verabreichung von Branntwein auf Kredit mit Konzeſſionsent⸗ 
ziehung bedrohen. 

— (Lotterie,) Bei der geſtern angefangenen Ziehung der 
4. Klaſſe 170. Klaſſenlotterie fielen: 

2 Gewinne zu 15 000 Mk. auf Nr. 5 584 72 024. 

2 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 21 186 61 087. 

43 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 220 1152 5606 
8775 13 842 13 988 21276 21 814 22 734 23 047 26 412 
27 223 27 417 30 727 31 619 35 160 39 428 43 293 44 129 
50 159 53 712 54 011 55 129 55 202 57 204 59 998 63 901 
63 955 64 590 65 944 68 165 71 300 72 742 76 383 78 807 
79 204 83 483 84 156 84 263 86 361 89 389 91880 94 545. 

51 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 621 2028 2930 3540 
5836 11 206 11310 13 136 15 223 15 295 16 443 17 941 
18 444 19 094 23 675 25 752 27 859 28 103 28 720 32 988 
33 326 34 890 35 425 37 474 38 509 38 531 42 286 47833 
51046 52 157 53 389 60 141 64 615 70 242 70 708 72 407 
72 977 76 642 77 475 77 837 78 628 82 023 82 333 82 659 
83 545 87 130 87 412 90 146 91 014 92 323 92 392, 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 3 Perſonen. 


annigfaltiges. 

Berlin, 23. Ag Se die höchſte Tugend der 
Alten, ſie iſt nicht, wie man ihr vielfach prophezeit hat, im 
Strome der Alles nivellirenden modernen Kultur untergegangen; 
nein, ſie beſteht rein und unverfälſcht in unſerem benachbarten 
Rixdorf. In der Nacht zum Dienſtag erſchallten — es iſt dies 
nichts Ungewöhnliches in jener Gegend — laute Hilferufe von 
den öden Holzbäumen her, mit denen der Kottbuſer Damm 
ſtreckenweiſe gegen die anliegenden Grundſtücke abgegrenzt iſt. Der 
an der Kottbuſer Brücke ſtationirte Polizeibeamte wurde bald eines 
über und über mit Blut beſudelten Mannes anſichtig, der dort 
arg mißhandelt worden war und hier Schutz ſuchte; er war dem 
übel Zugerichteten behilflich, Kleider und Geſicht vom Blute zu 
reinigen und fragte dieſen ſodann, ob ihm denn ſein Gegner 
bekannt ſei, welche Frage bejaht wurde. Als nun aber der 
Polizeibeamte Näheres über den gewaltthätigen Menſchen wiſſen 
wollte und ſein Notizbuch hervorzog, um ſich Notizen hierüber zu 
machen, ging dem Geſchlagenen erſt das rechte Verſtändniß für 
die Situation auf: „Ach Sie wollen ihn wol anzeigen, det er 
ordentlich wat abkriegen ſoll? Ne, det laſſen Se man. Wir 
haben zuſammen blauen Montag gemacht, und ick hab' die Zeche 
bezahlt; zum Schluß hat er mir verhauen, det is ſchlecht von 
ihm; aber angeben thu ick ihn nicht, denn er bleibt mein Freund!“ 
Sprach's und taumelte hinein in die Dunkelheit gen Rixdorf. 
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Krieſchow, 22. Juli. Am 20. Juli hielt der zum Nieder⸗ 
laufiger Bienenzüchter - Central - Verein gehörende Lokal = Verein 
„Altdöbern“ feine zweite diesjährige Sitzung in Laaſow ab. Bei 
der Beſichtigung der Bienenſtöcke fand man, daß die Völker in 
den letzten drei Wochen ſich merkwürdiger Weiſe ſehr erholt haben. 
Einem Volke entnahm man ungefähr 3 Pfund reinen Tafelhonig, 
von der Linde geſammelt. 

Gera, 23. Juli. Welche Beträge durch Pfennige zufammen- 
kommen können, mag aus Folgendem hervorgehen: Durch Gera 
zogen kürzlich drei Dudelſack⸗Pfeifer und ließen ihre herzzerreißen⸗ 
den Melodien vor den Häuſern ertönen. Am Abend brachte ſie 
jedoch ein hartherziger Schutzmann zur Wache und da ſtellte ſich 
denn heraus, daß fie im Laufe des Tages 31 Mk. in Kupfer⸗ 
münzen geſammelt hatten, alſo 10%, Mk. pro Mann und Tag, 
jedenfalls ein ausreichender Verdienſt. 

Wyk a. F. Zu denjenigen Gedenktagen, welche wir Schleswig⸗ 
Holſteiner in dieſem Jahre haben, gehört auch der 19. Juli. An 
dieſem Tage ſind 20 Jahre verfloſſen, ſeit die ſchleswigſchen Nord⸗ 
ſee⸗Inſeln von däniſcher Herrſchaft befreit wurden. Das däniſche 
Nordſee⸗Geſchwader war nach dem Seegefecht bei Helgoland nach 
Kopenhagen zurückgekehrt, blieb daſelbſt während der Waffenruhe 
und kehrte auch nach Wiederausbruch der Feindſeligkeiten nicht 
wieder in die Nordſee zurück, ſondern beherrſchte das Kattegat 
und bewachte deſſen Ausgänge in die Oſtſee. Dagegen war der 
däniſche Kapitän Hammer mit 30 kleinen Fahrzeugen an der 
Weſtküſte Schleswigs zurückgeblieben und wußte die dortigen Inſeln, 
während das übrige Schleswig ſchon deutſches Beſitzthum gewor⸗ 
den, unter däniſcher Hoheit zu erhalten. Die frieſiſchen Inſeln 
wurden vom 12, bis 18. Juli ohne Blutvergießen von den öſter⸗ 
reichiſchen Truppen beſetzt, aber Hammer, welcher fich mit ſeinen 
Fahrzeugen in die flachen Gewäſſer nordwärts von Wyk auf Föhr 
zurückzog, konnte, obgleich vollſtändig eingeſchloſſen, von den Ge⸗ 
ſchützen der verbündeten Flotte, die einen zu großen Tiefgang 
hatte, nicht erreicht werden und wies jede Aufforderung, ſich zu 
ergeben, zurück. Die Zeit drängte, da der Waffenſtillſtand vor der 
Thür war, und deshalb ſuchte das preußiſche Kanonenboot „Blitz“, 
das bei ſeiner flachen und ſoliden Bauart in die ſeichten Küſten⸗ 
gewäſſer vordringen konnte, am 19. Juli ſich den Dänen zu 
nähern. Als der „Blitz“ bis auf wirkſame Schußweite herange⸗ 
kommen, ergab ſich der däniſche Seemann, ſeine wehrloſe Lage 
erkennend, dem Commandanten Corvettenkapitän Mac Lean. Da⸗ 
mit war der letzte Ring der Kette, welche Schleswig⸗Holſtein an 
Dänemark gefeſſelt, gelöſt. 

London, 22. Juli. Die „Deutſche Volkszeitung“ ſchreibt: „Die 
herrenloſen 77 Millionen Pfund Sterling (1540 Millionen 
Mark), welche ſich in der Verwahrung des Londoner Kanzlei⸗ 
gerichtshofes befinden, haben uns eine ganze Fluth von Zur 
ſchriften eingetragen, in denen gefragt wird, welche deutſchen 
Namen ſich in dem Verzeichniß der Erbberechtigten befinden oder 
in denen gar unſere Intervention zur Geltendmachung eventueller 
Anſprüche nachgeſucht wird. Wir weiſen für Alle, die daran 
Intereſſe zu haben meinen, darauf hin, daß die Namen der 
6000 Perſonen, die oder deren Erben auf jene Gelder Anſpruch 
haben, in einer Beilage der „London Gazette“ vom 27. v. M. 
veröffentlicht wurden. Wir fügen hinzu, daß ſich unter dem 
Verzeichniß nur ſehr wenige deutſche Namen befinden, was wohl 
ein Beweis ſein dürfte, daß die großen Erbſchaften, zu denen 
Deutſche hier berechtigt ſein ſollen, meiſtens nur in der Phantaſie 
ihre Exiſtenz haben.“ 


* 


Für die Redaktion verantwortlich Thilo von Seebach in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 26. Juli. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten g 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 


204 —40 
204 —15 


Boln, Pfandbriefe 5% . . 61—80| 61—50 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—70| 55—80 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2. 101-60 102 
Poſener Pfandbriefe 4% I.. 102 101—60 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 1167 —85 167-85 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt . |167—50| 167 
Septb.⸗Oktober „„ 516950169 
von Newyork lok oo 98 9825 
Nossen les 19 149 
IIIIilnmnnnmnnnddn‚‚‚‚d 298 
Juli⸗Auguſt 147 —25 147 
Septb.⸗Oktober 74.1145 144—50 
Rüböl: Juli . | 52—70| 52—80 
Septb.⸗Oktober . 452-60 52—30 
Spiritus: loko Rare al) 50 
Suli-Auguft . © 2 2 2020001 49—50| 49—60 
Auguft:Septb. . 2» 2 2 0.0. ] 4950| 49—60 
Septb.Oltobr . © 2 0 0 0. | 4950| 49—60 


Börſenberichte. 

Danzig, 25. Juli. (Getreidebörſe) Wetter: bewölkt. — Wind: 
SW. Geſtern Abend Gewitter mit anhaltendem Regen. 

Roggen loko ruhig, polnifcher 123 4pfd. brachte zum Tranſit 137 
oder verzollt 147 M. pr. Tonne pr. 120 pfd. Neuer guter heute am 
Markte fand wenig Beachtung und iſt nicht verkauft. Termine Juli⸗ 
Auguſt inländiſcher 137 M. Br., September⸗Oktober inländiſcher 133 
M. Br., 132,50 M. Gd., unterpolniſcher 128 M. Br, 127,50 M. Gd., 
Tranſit 126,50 M. Br., 126 M. Gd., April-Mai unterpolniſcher 129 
M. Br., Regulirungspreis 149 M., unterpolniſcher 140 M., Tranſit 
138 M Gekündigt — Tonnen. — Gerſte loko wurde ein zugeführtes 
Pöſichen von 7 Tonnen neue große nicht ſchöne Qualität 107 pfd. zu 130 
M. pr. Tonne — Weizenkleie loko ruſſiſche mit Revers brachte 4,65 M. 
pr. Centner. — Winterraps lolo inländiſcher 252 M. pr. Tonne bez. 
— Minterrübſen loko iſt zu 252 pr. Tonne gekauft. Termine September⸗ 
Oktober inländiſcher 254 M. Gd., unterpolniſcher 250 M. Gd. — 
Spiritus loko 50,25 M. Br. Regulirungspreis —,.— M. Gekündigt — Liter. 

Königsberg, 25. Juli. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko 52,00 M. Br., 51,50 M. Gd., —,.— M. bez Ter- 


mine pr. Juli 51,75 M Br., —,.— M. Gd, —.— M. bez., pr. Auguſt 
50,50 M. Br., 50,25 M. Gd., 50,50 M bez, pr. September 51,50 
M. Br. —.— M. Gd., —— M. bez., pr. September-Oftober 51,50 
M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez, kurze Lieferung —,— 


x 5 ; M. bez. 
Spiritus pr. 10000 Liter pCt. ohne Faß behauptet. Ohne 


Zufuhr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 27. Juli: 
In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe. Beichte 8 ¼ Uhr. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
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Freiwillige Verſteigerung. 
Mit Genehmigung des Herrn Miniſters 
ſoll das hieſige alte 


Schulgrundſtück, 
Schönſee Nr. 5, am Markt 
gelegen, großer Hofraum mit darauf ſtehendem 
Schulhauſe, an den Meiſtbietenden verkauft 

werden. 

Zu dieſem Behufe findet am 

Montag den II. Auguſt cr., 
Vormittags 10 Uhr 
auf dem hieſigen Magiſtrats⸗Bureau ein Lizi⸗ 
tations⸗Termin ſtatt, zu welchem Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Ueber die Kaufbedingungen wird Herr 
Bürgermeiſter Temme bereit ſein, Auskunft 
zu ertheilen. 

Schluß des Termins Vormittags 12 Uhr. 

Schönſee, am 24. Juli 1884. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zum Ankauf von Remonten im Alter von 
vorzugsweiſe drei, ausnahmsweiſe 4 Jahren 
findet hierſelbſt 

am 21. Auguſt d. J., 
Morgens 8 Uhr 
der Remonte⸗Markt ſtatt. 

Die gekauften Pferde werden zur Stelle 
abgenommen und bezahlt. 

Jedem verkauften Pferde iſt eine neue ſtarke 
rindlederne Trenſe mit ſtarkem Gebiß und eine 
neue Kopfhalfter mit zwei mindeſtens zwei 
Meter langen Strängen von Hanf mitzugeben. 

Erwünſcht iſt, daß die Deckſcheine vorge⸗ 
zeigt werden. 

Culmſee, den 18. Juli 1884. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 
Am Dienſtag den 29. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hier 
zwei feine Sophas, 2 desgl. Seſſel, 
ein faſt neues Nußbaumkleiderſpind, 
desgl. ein Sophatiſch, mehrere Wie⸗ 
ner Stühle, ein Spiegel mit Nuß⸗ 
baumſpindchen, 2 birkene Wäſche⸗ 
ſpinde, 2 gute Schreibpulte, ein faſt 
neues eiſernes Geldſpind, Betten, 
1 ſchwarzſeidenes Damenkleid, 1 faſt 
neues Wiener Umſchlagetuch, ſowie 
andere Sachen 
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 26. Juli 1884. 
Czeoholinski, 
Gerichtsvollzieher. 


Rambouillet 
Voliblutheerde, 


Sängerau 


p. Chorn, Welpe. 
Dienſtag den 26. Auguſt, 
Nachmittags 1 Uhr 


XVIII. Bockauktion 


über circa 60 Nambouillet 
Vollblutböcke. 


Die Heerde wurde in den beiden 
letzten Jahren auf der Berliner 
Maſtviehausſtellung mit den höchſten 
Preiſen ausgezeichnet. 


J. Meister. 

im höchſten Stadium 
Trunkſucht beſeitigt ſicher, auch ohne 
Vorwiſſen, unter Garantie Th. Konetzky. 
Berlin, Brunnenſtr. 53, Erfinder der Radikal⸗ 
kuren u. Spezialiſt f. Trunkſucht⸗Leidende, amtl. 
beglaubigte Dankſagungsſchreiben gratis. Nach⸗ 
ahmer beachte man nicht, da ſolche nur Schwindel 


treib. Anpreiſ. unentg. Kuren find d. Schwindelh. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Bade : Anftalt, nachdem dieſelbe renovirt, 
geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikum 
um recht zahlreichen Beſuch derſelben. 

1 Dtz. Billets für Wannenbäder 5,00 M. 

Einzelne „ „ 15 0,0 „ 
Hochachtungsvoll 
Heinrich Tilk. 


in ſchön getrockneter Waare à Pfd. 2,50 Mk. 
empfiehlt . Heinrich Netz. 
Reitpferd, brauner Wallach, 
3 Zoll, 6 Jahre alt, für jedes 
Gewicht, komplett geritten, ſicher 
eingeſprungen, ſteht preiswürdig 
8 auf Domaine Griewe p. Unislaw 
zum Verkauf. e 
Von erſtem friſchen Roggenmehl 
empfiehlt größtes 


Brod 


in beſonders ſchönſter Beſchaffenheit die 
Bäckerei von H. Kolinski. 


Für die Ernte- Arbeiter 
offerire Rum à 70 Pf., Cognac à 1 Mk. 
p. Liter (zum Beimiſchen des Trink⸗Waſſers), 
ferner großkör. Reis à 14 Mk. p. 100 Pfd., 
Kaffee's gebr. à 1 Mk., Heringe à 2 Mk. 
p. Schock, Breitlinge 15 Pf. p. Schock. 
Vorzügliches Wagenfett und Maſch.⸗Oel. 

A. Mazurklewioz. 
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Chriſtliches 


Coufelitious-Goſchäft 
Hellmuth Franke 


En gros 


Berlin Sw., Jeruſalemerſtra 


Spezialität: 


r Damen- 


Regenpaletots, 


Auswahl⸗Sendungen ſt 


Hypotheken -Rapitalien 


jeder Höhe auf ländlichen und ſtädtiſchen 


„| Srunbbefiß zu 5 pCt. reſp. 4, pCt. unkünd⸗ 


bar inkluſive Amortiſation und Verwaltungs⸗ 

koſten. Vertretung renommirter Geſellſchaften 

für Hagels, Feuer⸗, Lebens-, Vieh⸗Verſicherung. 
Ritthausen, 

Jacobsvorſtadt 43. 


1 E 1 
4 bis 2 
procentige erſtſtellige Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. / % Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 

entgegen Hobert schmidt 
Thorn, Schuhmacherſtr 348. 


Frauen- und Mädchen- 
Krankheiten, 


Blutstörungen u. s. w. werden sicher und 
schnell brieflich geheilt durch Frau Hons, 
Berlin, Spandauerstr. 30 im Lese-Institut. 
in verſchiedener Gattung ver⸗ 

etze kauft zu ſoliden Preiſen. 

J. Targonski, Thorn, Jakobs⸗Vorſtadt. 
Einige junge Hühnerhunde 
und ein dreſſirter Jagdhund ſind billigſt 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Exp. d. Z. 


Malergehilfen 


und Anſtreicher von ſofort bei hohem Lohn 
ſucht J. Waldowski. 


Makulatur 


iſt zu haben bei ©. Dombrowski. 
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25 Ylättmethode frei von 


Niederlage bei Hrn. Apoth. P. Ziotowski in 
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Havelocks, Pellerinen, Brunnenmäntel, Jaquets, 
. Mautelets. 


DR Neues verbeſſertes 


Brillant-Glanz-Plättöl 


(Eßlöffel genügt auf /, Pfd. Stärke) 
dient zur Herſtellung eleganter Plättwäſche nach der neueſten Berliner 
ſchädlichen Stoffen, einfach in feiner Anwendung & 
erzeugt blendende Weiße, elaſtiſche Steifheit und hohen Glanz. % 
Preis pro Flaſche 25 Pf. N 
Adolf Majer, Thorn, & 


in Oberhemden, 


Spezialität 


Ser, Damen- u. ner 


aus Schleſten. 
Thorn, Paſſage Nr. 310 
im Hauſe des Herrn Scharf. 


Wäſche⸗Fabrik u. Leinen⸗La 
Nachthemden, 
Chemiſetts, Kravatten, Trikotagen, Trägern u. Einſätzen, 


ART Se * 


—— ER 


billigſt 


N 1 0 T. 0 
er, 
Kragen, Manchetten, 


weiß reinleinenen Taſchentüchern von 3 Mk. per Dutzend ab. 
Oberhemden werden nach meiner eigenen Methode und Leitung in meinem Atelier nach 
Maaß zugeſchnitten, gefertigt und übernehme jede Garantie des Gutſitzens ſämmtlicher Wäſche. 


Bei allen Artikeln flelle die billigſten, jedoch ſeſten Preiſe. 
SGS 


Seit dem 1. April cr. befindet ſich mein 


8 e 7 ® 
Atelier für Photographie 
5 Mauerſtraße 463 
(nahe der Breitenſtraße.) N 
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 
Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗Aufnahmen, (ehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
Landſchafts⸗Aufnahmen ꝛc. in gediegener Ausführung zu den 


und Vergrößerungen, 
billigſten Preiſen. 


SGG 
| Billard in beit. Zuft. ſ. z. verk. o. 


verp. Culmerſtr. 320 part. 


En detail 


ße 50 51, Ecke Zimmerſtraße. 


Mäntel. 


ehen franko zu Dienſten. 


Mieths⸗-Kontrakte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 

C. Dombrowski. 
0 Ein gebildetes, beſcheſdenes 
Mädchen, in allen Handarbeiten 
geübt, 17 Jahr alt, geſund und kräftig, ſucht 
zur Stütze der Hausfrau eine Stelle. Näheres 
in der Expedition der „Thorner Preſſe.“ 


Wiener-Café (Mocker). 
Sonntag den 27. Juli 1884 
Großes 


Militair⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. Inft.⸗ 
Regts. Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


ı Viktoria-Garten. 28 
Montag, den 28. Juli 1884: 
Großes 


Extra-Militair-Concert 


ausgeführt von der ganzen Kapelle 8. Pomm. 
Inf.⸗Regts. Nr. 61. 

Auf vielſeitiges Verlangen zum Schluß: 
Großes Potpourri mit Schlachtmuſiſ 
zur Erinnerung an die Jahre 1870/71 
von H. Saro. 
Kanonenſchläge, Gewehrfeuer ꝛc. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pfennig. 
F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 
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Droguenhandlung. 2 
Gollub u. A. Pigtkowski in Schüönfee. 
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Truck und Verlag von G. 
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3. 


208083980098 
Sommertheater in Thorn. 


A. Wachs, 


Photograph. 
DAS 


(Direktion E. Hannemann.) 
Sonntag den 27. Juli cr. 


Mensch ärgere dich nicht. 


Große Poſſe mit Geſang in 4 Akten von 
L. Treptow (Verfaſſer von 20,000 Mark Be⸗ 
lohnung 2c.) 

Montag den 28. Juli geſchloſſen wegen 
Vorbereitung zu Fedora. 
Dienſtag den 29. Juli er. 


= Fedora. 

Nähere die Zettel. 

Die Direktion E. Hannemann. 

Jr Annenſtr. 179 vom 1. Oktober ab eine 
herrſchaftliche Wohnung, 5 Zimmer und 

Zubehör, 1. Etage zu vermiethen. Zu erfra⸗ 

gen Neuſtadt Nr. 1, 3. Etage links. 


| Alles 


Ane 181 die erſte Etage zu vermiethen. | 


4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör. 
Auskunft 2 Treppen. 


(ei möbl. Zimmer nebſt Kabinet von ſofort 


zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 189. 


Im. Z. U. Kab. I Tr. n. v. 3. v. Kl. Gerberſtr. 18. 


1 einfach möblirtes Zimmer mit Alkoven für 


2—3 Herren mit Beköſtigung billig zu 
vermiethen. Heiligegeiſtſtr. 172, 2 Tr. 
i — In meinem ner erbauten Woh 

hauſe Neuſtadt Thorn 257 
ſind vom 1. Oktober d. J. ab, ſowie auch 
auf Wunſch früher, herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen von 6 bis 9 Zimmern, ſowie Zu⸗ 
behör, Burſchen⸗ und Mädchengelaß, nebſt 
Pferdeſtall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebſt Zubehör, und 
2 Läden, zu jedem Geſchäfte paſſend, zu 
vermiethen. 

Reflektanten hierauf mögen ſich melden bei 

J. Ploszynski, Schmiedemeiſter, 
Neuſtadt Thorn Nr. 257. 


I möbl. Zim m. 8. z. verm. Neuſtadt 145. 


Ein benschu Wohnung, wobei auch 
Pferdeſtall, vom 1. April 1884 zu ver⸗ 
miethen Bromberger Vorſtadt Oarl Spiller. 
n meinem Hauſe Pauliner⸗Brückſtraße 3865 
ſind Wohnungen mit Waſſerleitung zu 
ermäßigten Preiſen zu vermiethen. Näheres 
bei Herrn Piohert daſelbſt III Treppen. 
ne Ernst Schwartz. 
ohnung, 23. u. Zub., a. Wünſch Pferdeſt. 
W̃ u. Burſchengel., Alt⸗Culmer Vorſt. 151 
(am Glacis) z. 1. Oct. z. verm. Daſ. angen. 
Wohn. f. ält. Dam. u. Herren. Näh. Exp. d. Bl. 
ie Bel-Etage Bäckerſtraße 253 vermiethet 
Lehrer O. Wunsch. 


Ein möbl. Zim. von ſofort zu vermiethen. 


en R. Lehmann, Gr. Gerberſtr. 
3 vermiethen die Bel⸗Etage ſowie 
a) eine größere Wohnung II. Etage 
Schülerſtr. 410, Hozakowski. 


Täglicher Kalender. 
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Dombrowski in Thorn. & 


Hierzu illuſtrirtes Unterhaltungsblatt. 


J. Witkowski, N 


Culmerſtraße 320. 


